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VORWORT ZUR NEUEN AUFLAGE

Das Ruhrgebiet renoviert. „Tiger and Turtle“ begegnen sich 
auf der Halde im Duisburger Süden, vom Nordsternturm 
blickt Markus Lüpertz‘ „Herkules“ auf Gelsenkirchen herab, 
während in Oberhausen die „Slinky Springs to Fame“-Brü-
cke von Tobias Rehberger wegen überhand nehmender Lie-
besbekundungen bereits einer Generalüberholung bedarf. 
 Viel ist geschehen, seit dieses Buch im Frühjahr 2006 
zum ersten Mal erschien und raue Routen durch das Weite 
Revier suchte. Landmarken, die es vor wenigen Jahren noch 
nicht gab, haben mittlerweile einen festen Platz im Inventar 
der Ikonen des Reviers und erfreuen sich größter Populari-
tät. Selbst alte Wahrzeichen erleben einen steten Wandel. 
Zeche Holland hat seine metallene Schachthülle eingebüßt, 
von den Kühltürmen der Kokerei Hansa sind nur noch 
die Stahlgerippe übrig. Zeche Sterkrade wurde hingegen 
gerade erst frisch aufpoliert und sieht nach Jahren des 
Stillstands einer neuen Nutzung entgegen. Das Ruhrgebiet 
war zwischenzeitlich sogar Kulturhauptstadt. Überall entlang 
der Emscher wird gebuddelt, die einstige Kloake erhält ein 
neues Bett. Vieles von dem, was diese zerklüftete Stadt-
Industrie-Landschaft ausmachte, wird abgeräumt – man 
bestaune nur die großflächige Bereinigung der Anschluss-
stelle der A 40 in Bochum-Stahlhausen.
 In mancher Hinsicht gleicht sich der einstige „Ruhrpott“ 
zunehmend anderen urbanen Räumen an, und vielerorts 

sind die rauen Routen nicht mehr gar so holprig wie ein 
Jahrzehnt zuvor. Wege, die vor zehn Jahren noch namen-
lose Pfade waren, tragen jetzt Schilder und Markierungen 
und gehören zu einem Netz, das die die Städte immer 
engmaschiger durchzieht. Während Radfahrer aber mitt-
lerweile auf einen komfortablen Schnellweg von Duisburg 
bis Hamm hoffen dürfen – der erste Abschnitt des RS1 ist 
bereits in reger Nutzung –, sind Wanderer noch immer eine 
eher rare Spezies.
 Dabei lohnt es sich vielleicht umso mehr, diese Regi-
on im Wandel auf die einfachste und langsamste Art zu 
durchstreifen und zu erleben. Die in ihren Grundzügen zehn 
Jahre alten Routen haben jedenfalls nichts von ihrer Vielfalt 
eingebüßt. Wo etwas verloren ging, bieten sich neue Pers-
pektiven, die einen veränderten Zeitgeist offenlegen. 
 Nur eine Tour wurde komplett ausgetauscht. Es geht 
jetzt einmal um die Oberhausener Neue Mitte, die ein 
bisschen wie das Ruhrgebiet im Ganzen ist: Während 
am einen Ende in der KöPi-Arena die Weltstars gastieren, 
kreist am anderen Ende der Turmfalke über Weißdorn und 
Holunder. Dazwischen liegen Glitzerwelten und geplatzte 
Träume – und auch genügend Platz für Väter und Söhne, 
die nach Feierabend im Schatten der Halde ihre Drohnen in 
den Himmel steigen lassen. 
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[ ROUTE_01 ]

WINDMÜHLE, HÜTTENWERK UND GRUBENLAMPE – 

AM NIEDERRHEIN ZWISCHEN BAERL UND MOERS

I   Rheinschleife mit Kokerei und Stahlwerk Schwelgern   I



[ ROUTE_04 ]
RITTERBURG UND KONSUMTEMPEL – 

OBERHAUSENS ALTE MITTE
I   Leuchtturm am Kanal: der Gasometer Oberhausen   I



 STRECKE ca. 11 Kilometer
 AUSGANGSPUNKT Von der Haltestelle Neue Mitte aus an der Arena vorbei in Richtung Gasometer [ PKW ] 

 Parkplatz an der Arenastraße
 GPS-KOORDINATEN 51.48965°N 6.87436°E
 ANREISE Vom Oberhausener Hauptbahnhof fahren Busse und Straßenbahnen im kurzen Takt Richtung 

 Neue Mitte; A42 über Anschlussstelle Oberhausen-Zentrum oder Oberhausen-Neue Mitte

240 Jahre lang wurden in Oberhausen Eisen und Stahl erzeugt. Am 18. Oktober 1758 floss das erste Roheisen in der 

St. Antony Hütte aus dem Ofen. Stolz nennt sich die Stadt daher auch die „Wiege der Ruhrindustrie“. Auf diesen Wur-

zeln wuchs der zeitweilig größte Maschinenbaukonzern des Kontinents heran – die Gutehoffnungshütte. Sie verlagerte 

ihre Produktionsstätten in die kaum erschlossene Lipper Heide südlich der Emscher, wo hinreichend Platz für das 

schnell wachsende Werk vorhanden war. Als das letzte Stahlwerk 1997 erkaltete, hinterließ es eine gigantische Brache – 

die beim Umwandern viel von Aufstieg, einstiger Gestaltungsmacht und dem Niedergang der Ruhrindustrie erzählt.

Unser Ausgangspunkt liegt dort, wo einst Eisen und 
Stahl produziert wurden. Wo heute das CentrO. steht, 
waren die ausgedehnten Werke der Gutehoffnungs-
hütte (GHH) angesiedelt, deren Entwicklung eng mit 
der Entstehung und dem raschen Wachstum der Stadt 
Oberhausen verbunden ist. Zum Gedenken heißt der 
Platz zwischen ÖPNV-Haltestelle Neue Mitte und dem 
westlichen Eingang auch „Platz der Guten Hoffnung“. 
Von hier aus gehen wir nach Süden, wo uns ein kleiner 
Fußweg über die „Alte Walz“ und dann leicht geschwun-
gen weiterführt. Wir überqueren die Essener Straße an 
der Ampel, die fast unter der Bahntrasse steht und 
folgen dem gemeinsamen Rad- und Fußgängerweg 

weiter. Etwa hier standen bis in die sechziger Jahre 
hinein noch Hochöfen. Wenn wir die nächste Straße Im 
Lipperfeld überqueren, geht der Weg hinauf auf Tras-
senhöhe und verläuft neben ihr weiter. 
 Wir überqueren die Bahngleise, die einmal zur alten 
Köln-Mindener-Bahn gehörten, eine der Linien, die 
das Ruhrgebiet erschlossen und wichtigen Anteil an 
seinem Aufschwung hatten. Der alte Teil der Brücke 
aus Stahlfachwerk trägt noch heute den Beinamen 
„Henkelmannbrücke“, und die Geschichte besagt, dass 
über diese Brücke einst die Frauen und Kinder den 
Werksarbeitern ihre Mahlzeiten in den sogenannten 
„Henkelmännern“ brachten. 

WEITES REVIER 46 WEITES REVIER 47

I   Brücke über die Köln-Mindener-Bahnstrecke   II   Luftschutzstollen an der Knappenhalde   I I   Umgenutzte Relikte der alten Zeche Oberhausen   I



Hinter der Brücke sofort rechts den Damm hinunter 
und unter den Gleisen hindurch. Links halten, durch die 
Gärten hindurch und parallel zur Bahnstrecke links an der 
Knappenhalde vorbei. Der rund 54 Meter hohe Berg aus 
Bergematerial, Schlacke, Schutt und Trümmern ist Ober-
hausens höchste Erhebung und wird von einem Aus-
sichtsturm gekrönt. Direkt hinter der Halde rechts halten 
und am kunstvoll bemalten Luftschutzstollen vorbei, 
einem von einst vier Zugängen zu einem rund 500 Meter 
langen Stollensystem. Es war in den Jahren 1943/44 
angelegt worden, um die Bevölkerung vor Luftangriffen 
zu schützen. Dahinter links halten und die Knappenstraße 
überqueren. Wir gelangen auf das Gelände der ehema-

ligen Zeche Oberhausen, von der nur wenig erhalten 
ist. Wenn wir dem Weg geradeaus folgen, sehen wir 
links noch die beiden ehemaligen Torhäuschen. Nicht 
mehr erkennbar ist, dass dies die erste Hüttenzeche des 
Reviers war, die also mit ihrer Kohle die nahgelegenen 
Hütten und Walzwerke der GHH befeuerte. Sie wurde 
bereits Anfang der 1930er Jahre stillgelegt und zu einem 
Schaubergwerk umgestaltet, auf dem es sogar ein Kino 
gab – 609 Meter tief, auf der 7. Sohle.
 Wo die kleine Straße nach rechts abbiegt, halten wir 
uns links und gehen am Seniorenwohnheim vorbei auf 
der ehemaligen HOAG-Brücke (HOAG = Hüttenwerke 
Oberhausen AG) über die Essener Straße. Wir folgen dem 

[ INFO_01 ] BURG VONDERN

Die ursprüngliche Architektur der Burg, gelegen auf zwei Inseln, lässt sich nur noch erahnen. Einstmals speiste 
die Emscher die Wasserkanäle, die das bereits 1266 erstmals erwähnte Ensemble aus Vorburg und Herrenhaus 
umspülte. Vieles hat die Zeit eingeebnet, und auch der Bergbau hat dazu beigetragen. Denn Burg Vondern, Wohn-
sitz der Herren von Vonderen, lag zu Beginn des 20. Jahrhunderts buchstäblich im Schatten der Fördertürme. 
Es hatte nur ein Wetterschacht werden sollen, um Zeche Oberhausen von hieraus besser zu belüften. Doch die 
Ergebnisse waren vielversprechend, und so entwickelte sich in direkter Nachbarschaft der Burg eine Doppel-
schachtanlage mit eigener Kokerei. 
 Sie förderte nur dreißig Jahre. Schon 1932 war Schluss, das unter Tage liegende Baufeld wurde der nördlich 
liegenden Zeche Jacobi angeschlossen. Von den einstigen Gebäuden ist keines erhalten, und über das Gelände 
führt heute die A 42.
 Die namensgebende Burg aber existiert immer noch. Sie wird, nachdem sie 1946 in städtischen Besitz über-
ging, heute von einem Förderverein unterhalten und dient unter anderem als Kulisse für große Ritterfeste.
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I   Kanalbrücke bei Haus Ripshorst   I I   Die repräsentative Vorburg   II   So sahen Einkaufszentren aus   I I   Vondernsiedlung   I



I   Eingangsnotiz   I

weiten Bogen, bis wir über eine weitere Stahlbrücke die 
Eisenbahntrasse überqueren. Vor uns liegt jetzt das ehe-
malige Industriegelände mit dem Gasometer im Westen, 
das bereits mit Einkaufszentrum, Musical-Theater, Bau-
markt, Spielhalle und einigem mehr gefüllt wurde  und 
immer noch reichlich Platz bietet. Strukturwandel als Gene-
rationenaufgabe. 
 Wir gehen nach Osten die Rampe herunter, die Köln-
Mindener-Bahnlinie entlang. Links von uns erhält bis Ende 
2016 der Läppkes Mühlenbach ein neues Bett. Wenn wir 
die roten Bögen der Ripshorster Brücke unterquert haben, 
halten wir uns links und finden bald die Treppe, die uns auf 
die Brücke herauf bringt. Rechts halten und an der Straßen-

ecke dem nach unten gehenden Weg folgen. Die Sühlstraße 
überqueren, nach einigen Metern links halten, dann an der 
Gabelung rechts, so dass wir rechts auf der anderen Seite 
des Feldes bereits Haus Ripshorst erkennen. Wir gehen 
quer durch das Informationszentrum, wo man einiges über 
den Emscher Landschaftspark, Industrienatur und die 
umliegenden Brachen erfahren kann. Auf der anderen 
Seite der Gebäude führt uns ein Weg zur Brücke, die in 
weitem Bogen den Rhein-Herne-Kanal überspannt. Es 
geht weiter über die Emscher und an einigen Kunstwer-
ken vorbei quer über das Gelände der Brache Vondern, 
schließlich unter der A42 hindurch zur Arminstraße. Wir 
könnten hier nach links gehen, doch der kleine Umweg 

nach rechts lohnt sich. Wir passieren zunächst die ehe-
malige Verkaufsanstalt IV der Gutehoffnungshütte und 
sehen dann links vor uns BURG VONDERN [ INFO_01 ]. 
 Wir gehen auf das Haupttor zu und biegen kurz vor der 
Brücke nach links. Uns links haltend, kommen wir durch 
das kleine Waldstück zur Glückaufstraße. Rechts geht es 
zum großen Rangierbahnhof Osterfeld; wir folgen aber 
unserer bisherigen Richtung. Viel falsch machen können 
wir nicht: Wenn wir die westliche Richtung beibehalten, 
führt nur ein Weg aus der zwischen 1907 und 1913 errich-
teten Siedlung heraus. Wir können die Schloßstraße an 
den Gleisen entlanggehen oder über die Glückaufstraße 
quer durch die alten Häuser – wir gelangen in jedem Fall 

zur Arminstraße und gehen nach rechts. Nach einer wei-
ten Kurve überqueren wir die Osterfelder Straße, gelan-
gen auf die Wittekindstraße und finden bald zu unserer 
Rechten einen Tunnel, der die Gleise unterquert.
 Auf der großen Bottroper Straße sehen wir rechts die 
älteste Kirche des Ortsteils, St. Pankratius, die, so vermu-
tet man, schon vor über tausend Jahren in Ursprüngen 
hier zu finden war und den Osterfelder Ortskern bildete. 
Wir halten uns links und sofort wieder rechts in die Gil-
denstraße, die uns durch den heutigen Ortskern führt, 
vorbei am Markt, bis zu einem Pfad, der uns am Getränke-
markt vorbei zur Rheinischen Straße bringt. Weiter gerade-
aus über die Gleise, dann links und wieder rechts durch 

I   St. Pankratius   I
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I   Erinnerung an die Bergwerkstradition in Osterfeld   I



[ INFO_02 ] ZECHE OSTERFELD UND DIE OLGA

Bereits 1853 hatte die Gutehoffnungshütte ihr erstes Grubenfeld übernommen, und nur wenig später nahm 
südöstlich des heutigen CentrO.-Geländes Zeche Oberhausen die Förderung auf. Zeche Osterfeld folgte 1873 als 
zweite Zeche, um die wachsende Hütte mit Rohstoff zu versorgen. Eine eigene Kokerei entstand 1895. Osterfeld 
entwickelte sich rasch zu einer der bedeutendsten Zechen im Ruhrgebiet. Als die Zeche Ende der 1980er Jahre 
ihre letzte Schicht fuhr, endete für Oberhausen auch die Bergbau-Historie.
 Auf dem hinterlassenen Gelände zerplatzte manch hoch fliegender Traum. Das zwischenzeitlich geplante Film-
studio wurde nicht realisiert, und das neu gebaute Trickfilmzentrum HDO, gegenüber dem denkmalgeschützten 
Tor der ehemaligen Zeche gelegen, erwies sich als millionentiefes Subventionsgrab.
 Schließlich feierte das Gelände, auf dem 1989 noch die kompletten Bergwerksgebäude standen, 1999 als Ober-
hausener Landesgartenschau (OLGA) seine Wiedergeburt, und auch für das Filmgebäude gibt es neue Initiativen.

die Neubausiedlung Auf der Höchte. Am Knick nach knapp 
zweihundert Metern halten wir uns links. Der Weg Zur 
Eremitenklause bringt uns geradewegs zu den Torhäus-
chen der ehemaligen ZECHE OSTERFELD [ INFO_02 ].
 Wir folgen zunächst der Wasserachse, die vor uns 
geradewegs auf den Gasometer weist. Es geht vor-
bei am alten Steigerhaus zur Rechten. Am Ende des 
Wasserlaufs halten wir uns halbrechts und suchen an 
dem neuen Aussichtsturm vorbei den Weg, der uns 
am südwestlichen Ende, dem Eingang gegenüber, 
auf einen Fußweg weiter in Richtung Gasometer und 
CentrO./Neue Mitte führt. Dieser Weg verläuft parallel 
zur ÖPNV-Trasse und wird von Spaziergängern, Ska-

tern und Radlern gern genutzt. Er überquert zunächst 
die Werthfeldstraße, später die Autobahn A 42, die 
Emscher und den Rhein-Herne-Kanal. Der Ausgangs-
punkt der Tour liegt geradeaus. Zum Gasometer gelangt 
man nun, wenn man am Ende der drei verwobenen 
Brücken links unter der Brücke hindurchgeht. Und sofort 
links die Treppen hoch. Ein Weg führt am Metallzaun des 
Gasometer-Geländes entlang und bringt uns zum Eingang, 
der Infolounge der Route der Industriekultur. [INFO_03].
 Von hier aus müssen wir nur noch den kleinen Tunnel zu 
unserer Linken durchqueren, und finden vor uns den CentrO.-
Parkplatz oder sofort wieder links, dann rechts, und wir 
laufen wieder auf die ÖPNV-Haltestelle Neue Mitte zu.
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I   Das Steigerhaus der Zeche Osterfeld   I I   Zwei miteinander  verflochtene Stahlfachwerke  II   Der Paul-Reusch-Schacht , benannt nach einem früheren Direktor der GHH   I



[ INFO_03 ] GASOMETER OBERHAUSEN

Als 1988 die Kokerei Osterfeld dicht machte, verlor auch der einst größte Gasspeicher des Kontinents seinen 
Daseinszweck. Nach seiner Inbetriebnahme 1929 hatte er zunächst das Gichtgas der umliegenden Hüttenwerke 
der GHH gespeichert, später dann das Gas der naheliegenden Kokerei. Er war Teil eines Geflechts aus Leitungen 
und Rohren, das unter anderem die Zechen Jacobi, Franz Haniel und Osterfeld, zwei Kokereien, Hütten, Walzwerke 
und die große Ruhrchemie miteinander verband.
 Anfang der 1990er Jahre entging er nur knapp dem Abriss, heute gilt er als Wahrzeichen der Stadt. Als Ausstel-
lungshalle ist er zu neuem Ruhm gelangt. Christo hat zweimal hier ausgestellt, hier hingen „der größte Mond auf 
Erden“, und aktuell (2016) schwebt eine 20 Meter große Erdkugel im gigantischen Innenraum. Beim Blick vom 
Dach erschließt sich das gesamte westliche Ruhrgebiet von den ThyssenKrupp-Werken am Rhein bis zur Arena auf 
Schalke. 

I   Sichtachse zum Oberhausener Wahrzeichen   I

[ ROUTE_04 ] RITTERBURG UND KONSUMTEMPEL – OBERHAUSENS ALTE MITTE
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[ ROUTE_05 ]
INDUSTRIE SCHAFFT KULISSE – NORDSTERNPARK, 
SCHURENBACHHALDE UND DIE WELHEIMER MARK

I   Blick über Kokerei Prosper zum Tetraeder in Bottrop   I



[ ROUTE_06 ]
HIMMELSTREPPE UND GÖTTERBERG – 

IM STÄDTEDREIECK ESSEN, BOCHUM, GELSENKIRCHEN
I   Die Himmelstreppe der Halde Rheinelbe   I



[ ROUTE_10 ]

SCHLÖSSER UND FLUCHTTÜRME – 

ZWISCHEN HAUS BODELSCHWINGH 

UND KOKEREI HANSA

I   Die Kühltürme der Kokerei Hansa   I


